
satz des S 041 gesenkt werden , würd en sieh aber trotzdem 
nicht wesentlich von den Flugkosten a,bheben. 

Durch die Umprofilierung der Kader des staatlichen Pflanzen­
schutzdienstes wird die Organisation des aviochemisehen Ein­
snlzes mit eigenen Kräften in Zukunft nicht mehr möglich 
s",in. Wir haben darum <liese Aufgabe dem sich bildenden 
;\g-rochemischen Zentrum Klein nünzow iibertl"flgen. Dieses 
;\CZ stellt in diesem Jahr dU!, Bezirksmodell des Bezirks 
Neubrandenburg dar und soll damit die Bedeutung dieser 
Heuen Organisationsform für den aviochemischen Einsatz 
unterstreichen. 

Sicherlich können wir mit der avioehemischen Bekämpfung 
eier Phytophthora hinsichtlich der Haftfähigkeit und des 
Bedeclmngsgrades für die Zukunft nicht zufrieden sein. 
Gegenwärtig aber müssen wir die vorhandene Kapazität aus­
nulzen und sinnvoll einsetzen. 

Dieses neue Applikationsverfahren sollte auch die chemische 
Industrie veranlassen, sich um die Bereitstellung wirkungs­
voller Mittel zu bemühen. 

Zusammenfassung 

DeI" Einsatz des Flugzeuges zur avioehemischen Bekämpfung 
der Phytophthora ermöglicht eine erhöhte Schlagkraft; es ist 
eine wesentliche Steigerung der Behandlungsfläche besonders 
bei fortgeschrittener Vegetat.ion erreichbar. 

Die biologische Wirkung ist gegenüber den Bodengeräten 
gleichwertig. Die Arbeitsproduktivität steig t enorm, die 
Bodentechnik wird entlastet und kann zu a nderen landwirt­
schaftlichen Arbeiten eingesetzt werden. Die Kosten sind 
gegellübel' den Bodengeräten annähernd gleich. A 7553 

Dipl.-Landw_ F. LOHMANN 
Dipl.-Landw. W. SCHÄFER" 

Erfahrungen bei Bau und Betrieb der teilbeweglichen 
Beregnungsanlage im LVG Heinersdorf 

Im Zuge der Realisierung des vom Ministerrat der DDR be­
schlossenen Bewässerungsprogra mms wurden seit 1965 vor­
wiegend teilbewegliche Großberegnungsanlagen in unserer 
Republik gebaut. Als eine der ersten größeren Anlagen die­
ser Art konnte 1967 die 546 ha große Beregnungsanlage im 
LVG Heinersdorf zur Nutzung übergeben werden. Nach nun­
mehr zweijährigem Betrieb dieser Anlage seien im folgend en 
einige Erfahrungen zum Einsatz der Beregnungsanlage dar­
gelegt. 

f. Gründliche Vorbereitung ist wichtig 

Wie im gesa,mten Baugeschehen ist die Vorbereitungsphase 
'luch bei der Erstellung einer Beregnungsanlage ein sehr 
wichtiger Abschnitt. Auf Grund der Besonderheiten des land­
wirtschaftlichen Produktionsprozesses erfordert die Einglie­
derung eines so relativ investitionsaufwendigen Betriebsmit­
tels wie der Beregnung in die landwirtschaftlicllC Produktion 
mehrere Jahre. Deshab ist die gründliche Vorbereitung au f 
die Dercgnungsmaßnahmen seitens des landwirtschaftlichen 
Betriebes schOll während der Projektierungs- und Bauphase 
~ußerordentlich wichtig, wenn eine hohe Effektivität der In­
vestitionen erzielt werden soll. 

Neben den erforderlich en agrotechnischen und fruchtfolge­
spezifischen Veränderungen kommt der Qualifizierung und 
nereitstellung entsprechender Kader besondere Bedeutung zu. 
Auf Grund der Tatsache, daß die Beregnungstechnik noch in 
der Entwicklung begriffen ist, muß betont werden, daß ein 
wesentliches Millel zur lJberwindung meist nicht ausbleiben­
der Anfangsschwierigkeiten in der Qualifikalion des Bereg­
nllngspersonals liegt. Es ist zweckmäßig, den zukünfligen 
Ptegenwärtern ein en gewissen Einblick in das BaugeschehelI, 
insbesondere während der Rohn:erlegearbeiten zu ermög­
lichen, damit später auftretende Slörungen und Instandset­
zungen, soweit die technischen Voraussetzungen gegeben 
sind, selbst behoben bzw. ausgeführt werden können. Dar­
über hinaus is t es unerläßlich, rechtzeitig einen verantwort­
lichen Kader von seiten des auftraggebenden Betriebes zu 
benennen und auch für die Belange der Beregnung abzustel­
len. Da die Einführung und Nutzbarmaehung der rvfeliora­
tionsmaßnahme "Deregnung" ein sehr Iwmplizierter Prozeß 
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ist, der darüber hinaus für die meisten Betriebe ein Novum 
d:vstellt, kann allein während der Projektvorbereitung und 
-verteidigung eine ausreichende Einschätzung der technologi­
schen Lösung nur von erfahrenen Fachleuten erwartet wer­
den. Andererseits muß man von den Projektanten verlangen, 
jeweils die optimalsten Varianten auszuarbeiten. Unerläßlich 
hierzu ist, daß jeder Projektant daran interessiert sein muß, 
sein Projekt auch nach der ReaJisierung in der Praxis im 
Betrieb systematisch zu beobachten, um entsprechende 
Schlußfolgerungen zu ziehen . 

Die Anlage in Heinersdorf zeigt z. B. sehr nachdrücklich, 
welche Bedeutung insbesondere die konsequente Berücksichli­
gung der technologischen Parameter der beweglichen Bereg· 
nungsteehnik bei der Flächenerschließung haI- Zum Zeitpunkt 
der Projektierung lagen weder Einsatzerfahrungen mit dem 
Regner U 64 noch mit den rollbaren Regnerleitungen <.I es 
Systems Jüterbog auf Ackerland vor, weshalb die Bemes­
sung der Hydrantenabstände auf 60 m (doppeltes Vorschub­
maß) und der Entfernungen der parallelen Stammleilungen 
auf 600 m (vierfache Arbeitsbreite eines RollflügeIs) unsicher 
war. Bei der Festlegung der Beregnungsschläge konnte außer­
<.lern die weitgehende Berücksichtigung der sehr gut befestig­
ten alten \Virtsehaftswege ni cht umgangen werden, deshalb 
wurde für 75 ha od er 13 % der Vorteilsfläche eine Beregnung 
mit Hilfe handverlegter SK·Rohre vorgesehen. Dies",s Ar­
beitsverfabren ist jedoch aus arbei tswirtschaftlichen Gründen 
in Heinersdorf nicht mehr vertretbar, so daß 13 % der Vor­
leilsfläche für die Beregnung z. Z. nicht in Frage kommen. 
Weiterhin erweist sich jetzt, daß der Hydrantenabstand sowie 
die Entfernung der Stammleitungen (Dreite der Beregnung~­
schläge) auf Grund der effektiven Daten des Regners vom 
Typ U 64 nur unter Schwie.-igkeiten mit dem tatsächlichen 
Vorschubmaß bzw. der tatsächlichen Arbeitsbreite der Roll­
flügel in Einklang gebracht werden können. 

Neben den Grundsätzen der zweckmäßigsten Proj ektierung 
entscheidet jedoch in erster Linie die zielgerichtete Vorberei­
tung und Einstellung des Landwirtseha,ftsbetriebes auf die 
Beregnung über den spä teren Erfolg. Andererseits muß auch 
beim Baubetrieb volle Klarheit darüber bestehen, daß die 
Baumaßnahme "Beregnung" einen tiefgehenden Eingriff in 
das System der landwirtsd13ftliehen Produktion bedeu tet, 
der Iwntinuierlich steigende Leistungen auslösen soll. Ein 
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enger Kontakt zwisehe~ Baubetrieb lind LandwirtsehaftsLe­
trieb zur folgerichtigen Festlegllng und EinhalLnng der Bau­
freiheiten bzw. deI' Gesamtbauzciten is t deshalb von voll<s­
wirtschaftlicher Bedeutung. 'Vieluiges InSIl'u ment bei der 
Renlisicl'ung der geplan ten InvestitioJlsllInßnnhme zwischen 
DaubetrieL un.l I.unclwirtschaft.,hetrif'h ist nie I<l;.rc und 
präzise Formulierun g von LeistllJlgen UJld Pflichlen iluf cler 
Basis VOll Verträgen. 

2. Technische und technologische Fragen 

Zum Zeitpunkt der lJbergabe der Be"egnungsa nl age muß dem 
1'\ utzer Klarheit über die Organisierullg des Insta nd setzungs­
und Ersalzteildienstes sowie iiber Garanticleis tungen gegeben 
werden. Die bisherigen Organisationsformen eies Jn st,llIdhal­
tungs- und Ersntzteildienstes sind u. E. den augenblicklichen 
Anforderungen ni cht gewachsen. Da sieh besonders die Be­
regnungstechnik noch stark in der Entwicklung befindet und 
so erfahrungsgemäß Unzulänglichl<eitell nicht ausbleiben, be­
reitet es einigen Betrieben Schwierigkeiten, ihre Gnrantiefor­
derUlIgen dllrchZll se tzen. Die nn sich diffizile Entscheidung 
über dns Vorliegen oder Nichtvorliegen ein es Ga,nmtiefall es 
wird häufig dllfeh Unldnrheiten übcr die hetH'rF4"nden Be­
stimmungen noch wesentlich kompliziert. 

'ViihrC'nd im Rohrleitungsba u durch di e Einführung eies 
PVC-Druel<rohres und auch in der funktion C'll en Ges taltung 
der PumpstMion en recht beachtliche Fortschr itte el'z iC' lt wur­
den, sind die erreichten Erfolge auf dem Gebiet (kr beweg­
lichen Beregnungs tecbnik in den letzt en .Jahren noch UII­

genügend. Von der Beregnungst.echnik hiin gen jedoch die 
notwendige Größe und die Arbeüsprn<llll<tivit:it der Bereg­
nungsbrigade ab. 

Die teilbewegliche Beregnungsanlflge Hcin crsdo rC ist :llIf der 
Basis der Richtwel-te zweier gekoppeltC'r rollbarer Regner­
leis tungen (NW 100 lind NW 80) g'ebaut worden. Es wird ill 
sämtlichen Kultlll'cn amsehliC'ßlirh mit dem Rollstrtlng be­
regnet (Tafel 1). 

Der Einsatz im Getreide erfolgte 1068 bei dN Gerste zum 
Zeitpunkt des Aln'cnschiebC'ns mit insgesamt :lcht Rollanl agen 
lind gutem Erfolg. Die verschiedentlicll ins Ff'ld gefü hrten 
Bedenken wegen folgenschwerer Flurschiiden sind unter IIn­
seren Bedingungen völli g unbegründet : selbst ein Einsatz in 
blühendem Roggen (1966) ist noch möglich . 

Verbessenmgsbedürftig ist weiterhin die ungenü gende F unk­
tionssicherheit der Roll eitungen. Die in vielen Detri eben und 
Gremien seit Jah1'ell diskutierten Verbesserullgsvorschläge 
sind bisher nicht mit der notwendigen Konsequ enz realisiert 
worden. Dns Fehlen einer eigenen Entwiel<lungsab teilung 
beim Hersteller bzw. fehl en de Unterstützung wirkte sich hi er­
bei hemmend auf die Erreichung des teclmi schen Höchsts tan­
des aus. Die Eutwicklung;;möglichkeiten der Rolleilullgen sind 
un serer lVIeinung nach bei weitem noch nicht ausgeschöpft. 
Das zeigt nich t zuletzt ein Vergleich der eHeluiv während 
des Beregnungsbetl'iebes in HeinersdorI gemessenen Opera tiv­
zei ten für den Vorschub verschiedener Bel'egn un g<; teehniken, 
umgel'eclmet auf AKh je llU und Regengabe. 

Im ganzjährigen Beregnungsbetrieb können di esc mögl ichen 
Operativzeiten allerdings erst dnnn erreicht werden, wenn 
die technisch-konstrul<tive Vervollkommnung der Gesam t­
technik des Systems Jüte'rbog generell eine Einmann- gegen­
über der meist notwendigen Zweimann-BedienunO' ermög­
licht. Erst dann kommen die pl1nzipiellen Vor~eile des 
Systems gegenüber anderen Techniken voll zum Tragen. In 
der Beregnllngspel'iode 1968 wurde im LVG Heincrsdorf bei 
der Beregnung landwi rtscha ftlicher FeldCrüchte fü r Arbeiten 
mit der beweglichen BeregnulIg<;technil< noch C'ill e Gesamt-

Tarel1. Eins.lz der T\ollnnJngrn 1968 (beregnete VOl'teiJ sCläche) 

Welsches Weioetgras .15 ha 
Untersanlen 100 ha 
(;ers te 65 ha 

222 

Luzerne 20 ha 
Zuckcl'l' ii ben 38 hn 

PCl'serkleo 20 ha 
Kartonetn 7 ha 

T\lrcl :l. Ergebnisse von Zeilmessungen belm Vorsdlub verschiedener 
Reregn un gs tech nike n 

ArbeiLsvrrrnhrcn 

2 AI( - :J flo h r< 

2 Al< - 3 Ho llre 

2 AK - I, Rollre 

1 A K - 1 Rohr 

2 A K mit Rohr­
lrn nsporLruhr­
z('ugcn 

Rohr- Sch tolleh­
Kombin a tion 
(Rohrleitung in 
nichtllng- dcl' 
nübenrcihrn) 

1 AI\: - 2 f\.pgnrr­
kilungen 

1 :\ J( - :l n.~g n('l'­
I('i lun gen 

1 ,\ K - n('gll(,{,-

killlng 

Technik 

SK-Hohr, N\V 80; 
5,80 m; Dnndslald 
SK-Hohr; Nil' 100; 
6 m j AI- Legierung 
SK- T\ohre ' NI\' 70' 
6 nl; D yn~lcn ' 

S K· Rohr ' NW 4"· 
V m; Al-Legierung' 
(mit FCI'nkupptun g) 
SK-Roh r; NW 80 
bz w. 100 j 5,80 b z w. 
ü mi Randst.ahl bz \\'. 
AI- Legierung, 
1 Traktor, 1 Rohr­
tragewagen 
Einmanntechnik 
System Perrot 

2 roUh,He Reg ner­
leitungen NW 80 
mit je 150 m AB 
2 roll bare Regnel'­
leitungen NW WO 
lind 80 mit jo 150 m 
Arbeitsbreite 

I rollb.re T\qrner­
teitung; N\V 100 ; 
:100 rn 1\ B 

T02 in AKh 
Fruchtru'l je ha und 

nf'g'f'ng:llw 

ZuckcI'rübrn J J 71 

FeJdfult rr I,H 

Zuckenübr n t ,1 /1 

Zurkrrrübrn 1i,10 
und Fcld fulter 

Zucl.;rrri i hcn 2Ji7 

GNS IC o,st 

J(Jeegrns 0,17 

arbeitszeit von 1, ,5 A1<h(lw und Regengabe (ohne Pflege, In­
stnndsetZllng ulld Bp'llienung der Pumpstation ) benötigt. 

G:1nz beson<1erC'r Wert mnß auf dic Verbesserllng der RegnC' l' 
gelegt werden. Df'r ei ngesetz te Regner vom Typ U 61, en J­
spricht sowohl in sC'inen Leistllngsdaten GIs nuch in dCI' 
Funktionss icherheit nocll kein eswegs den Anfordel'UIIgen. Dei 
TJbC'I'<;ehreilllng des mnximnlen TJberdnJck es am Regner von 
1. ,:') nt kommt es wiederholt zu Störungen. Einerseits würden 
Hcgncr mit grö ßel'en "rurIweiten (im Zusammenhang mit 
stürker dimensionierten Rollsträngen) die Leistungsfähigkeit 
der AnlGgen hetriichtlich erhöh C' n. And ercl'<;C'its wird :luch 
eine Iunk tionss ichel'e Einsa,lzmöglichl<C'it für den :lufsichts­
losen Nachtbetrieb benötigt. Die NGchthereg nung is t aber so­
wohl aus enel'gelischer Sicht nls a uch aus Gründen einer 
T<ltionellen Verwertung des Zusa tzregens ein unbedingtes Er­
ford el11is und trägt dm'übel' hin aus \wseJltli ch zur Effektivi­
t.ät der Beregnu llgsanlage bei. 

Ein noch nicht zufriedenstellencl gelös t"C'<; Problem stell en 
schließlich die Schlauchverbindungen zu und zwischen den 
l-tollst.rängen da r. In den Betrieben, in denen die Perlon­
schläuche prakliscll die gesa mte Saison im EinsaJz si nd, d.11. 
s tändig an der Erde li egen und ni ch t austrock nen, muß jC'des 
Jnl\l' mit erheblichem Zuknuf neuen Mnterials gerechnet wer­
den. Außerdem führen die langen Schläuche beim Vorschub 
zu recht hohen Arbei tsbelas tungen. Es muß daher dnrauf 
orientiert werden , diese Verbindungen möglichs t klll'z zu 
halten. Dnriiber hillaus bleibt die Erprobung an derer geeig­
neter Materialipn oder Verfahren ein e dringliche Aufgnbc 
en tsprechender J ns ti tutiollcn. 

3. Schlußfolgerungen 

Die Durchsetw ng der wissenschaftlich-technischen Revolution 
im Meliora tionswesen macht nuf dem wichtigen T4"i lsel<tor 
der beweglichen Bel'egnungstechnik ein forciertes Entwick­
lungstempo notwendig. Erfahrungen und gute Ideen gibt C's 
in Inst all en Betrieben. Es kommt darauf an, durch zicl­
gerichtete Zusammenarbeit von "Wissenschaft und Pra,.xi<; 
schnell funktionssichere Lösungen zu scha ffen. Einige neue 
Beregnungsanlagen wurden nuf der agra 1968 vorgeführt.. 
Ihre schn elle W ei terentwicklung bis zum pral<tiscllen Einsatz 
und besonders die schnelle Vervol\l<Ommn ung der rollenden 
Regnerleitungen, Sys tem Jüterbog, hellen zu nächst die Min­
destford eru ngen der Beregnungspraxis zu erfüllen. A 751,[ 
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